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Abstract 

Peace is one of the manifestations of civilization and culture. From the 

point of view of Islamic philosophy, „culture” is not just a way of thinking 

or a life style, customary morality and archaic and time- honored norms, 

but rather defines the „second nature of man” and the collective identity 

of the Muslim community (Ummah) on which the foundations of 

theoretical and practical values are established which make possible 

peaceful coexistence with other nations and communities. 

Ḫwāğeh Naṣīr al-Dīn Ṭūsī (597-672 AH) compiled the Aḫlāq-e Nāṣerī in 

633 AH./1235 AD. This book is considered to be one of the important 

sources of Iranian-Islamic philosophical ethics. The chapter on practical 

philosophy which comes after the chapter on the refinement of morality, 

consists of five parts: 1. Household and its essential elements; 2. 

Management of properties (amwāl) and nutriments (aqwāt); 3. 

Management of the household members; 4. Education of children; 5- The 

right policy of administration of servants and slaves. 

The present article is about the culture of peace from Naṣīr al-Dīn 

Ṭūsī's viewpoint and how it can be of value in the present- day 

discussions about peace. In addition the question is raised whether Ṭūsī's 

theory can be utilized as a virtual model in the present situation. 

With a view to the fact that peace is jeopardized both by the „western 

globalization” and the „Islamic extremism”, the problem at issue is how 

peace and security can be restored to the present human community? 

Keywords 

Ḫwāğeh, Ṭūsī, Peace, Mongols, Wisdom Philosophy, Aḫlāq-e Nāṣerī, civil 

policy. 

 

 

 
1 .Iranian Research Institute of Philosophy (IRIP), Tehran, Iran,  
E-mail: shaawani@gmx.de; aawani@irip.ac.ir 

 Copyright © Der/die Autor(en); Dieses Werk ist lizenziert unter einer Creativ Commons Namensnennung – Nicht 

kommerziell – Keine Bearbeitungen 4.0 International (CC-BY-NC) Lizenz. Homepage: www.spektrumiran.com 

mailto:aawani@irip.ac.ir


 الدین طوسی فرهنگ صلح از منظر خواجه نصیر 

1شهین اعوانی 

 (16تا    1)صص  

 2020/ 15/08؛ تاریخ پذیرش:03/07/2020تاریخ دریافت:  

 

 چکیده

ظگار فحسلة  اتلیظی رفررگ  صلرفاو ر ش فیر یا  صلح  ییی ا  ظاارر تدن    فررگ  اتلتا ا  

تلل ز  نن،یا اقیع عرفیا ر ش خرقورد )نةور رفرار(   رگرار نیسللت خحیه فررگ  رت ی ت 

کگن که در آ  اتللا   ثانوی انسللا و   رویت عد ی عاظ   ظسللحدا  )اظرت( را ظملل ص ظی

،یرنلن تلا خروا  خر آ  ظ گلا خلا تلللایر ظحل  رد یسلللری  رلای ناری   عدحی شلللیل  ظیار ش

 آظی  داشتاظسالدت

 633م/ 1235را در تلا  اقیع ناصلری هاع( کراب  597-672قواعه نصلیرالنین توتلی )

شلودا این کراب فصلحی درخارر  هاعا تألیف کرده اتلت   ییی ا  ظگاخ  فحسلة  اتلیظی ظةسلوب ظی

حیدت عدحی دارد که خ ن ا  فصلل  رتهذیا الاقیعو اتللت   پگش خ ر دارد: ظگ     ارکا  

آ ؛ تنخیر اظوا    اقوات؛ تنخیر ار  قانه؛ تنخیر   تأدیا ا لاد؛ در ظ رفت تلیاتلت   تنخیر قنم  

   ع ینا فص  توم )آقر( درخاره تیاتت ظن  اتت که رمت خ ر داردا 

ظقاله خه ظوضوع رفررگ  صح  ا  ظگار قواعه نصیرالنین توتی   تأثیر آ  خر خگیا  صح و 

توانن الگویی خرای عاظ    ،یرد که آیا تةیر توتلی ظیچگین این تلووا  را پی ظیپردا دا رمظی

 اظر  ی تحقی شود یا قیرا

،رایی اتلیظیو صلح  را خه ق ر  شلن  ررخیو   رم رافراتیخا توعه خه این که رم رعهانی

شللود که خرای خا ،ردانن  صللح    اظگیت عاظ   کگونی ظا چه اننا ننا این تللووا  ظ رم ظیظی

 خاین کرد؟

 ها کلیدواژه

 قواعه نصیرالنین توتیا صح ا ظغولا ا فحسة  ظ رگی خر قردا اقیع ناصریا تیاتت ظننیا 
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Zusammenfassung 

Frieden ist eine der Erscheinungsformen von Zivilisation und Kultur. Aus 

der Sicht der islamischen Philosophie ist „Kultur“ nicht nur eine 

Denkweise oder ein Lebensstil, nicht bloß gewohnheitsmäßige Moral und 

überlieferte Normen, sondern vielmehr die „zweite Natur des Menschen“ 

und die kollektive Identität der muslimischen Gemeinschaft (Umma), auf 

der die Grundlagen theoretischer und praktischer Werte beruhen, die ein 

friedliches Zusammenleben mit anderen Nationen und Gemeinschaften 

ermöglichen. 

Ḫwāğeh Naṣīr al-Dīn Ṭūsī (597–672 n.H.) verfasste im Jahr 633 n.H./1235 

n.Chr. das Werk Aḫlāq-e Nāṣerī. Dieses Buch gilt als eine der 

bedeutenden Quellen der iranisch-islamischen philosophischen Ethik. 

Das Kapitel über praktische Philosophie, das auf das Kapitel zur 

moralischen Veredelung folgt, besteht aus fünf Teilen: 1. Der Haushalt 

und seine wesentlichen Elemente; 2. Verwaltung von Besitz (amwāl) und 

Nahrungsmitteln (aqwāt); 3. Verwaltung der Haushaltsmitglieder; 4. 

Erziehung der Kinder; 5. Die richtige Politik im Umgang mit Dienern und 

Sklaven. 

Der vorliegende Artikel behandelt die Kultur des Friedens aus der Sicht 

Naṣīr al-Dīn Ṭūsīs und deren Bedeutung für gegenwärtige Diskussionen 

über Frieden. Dabei wird auch die Frage aufgeworfen, ob Ṭūsīs Theorie 

als virtuelles Modell in der heutigen Situation nutzbar gemacht werden 

kann. 

Angesichts der Tatsache, dass der Frieden sowohl durch die „westliche 

Globalisierung“ als auch durch den „islamischen Extremismus“ 

gefährdet ist, stellt sich die Frage, wie Frieden und Sicherheit in der 

heutigen Menschheitsgemeinschaft wiederhergestellt werden können. 

Schlüsselwörter: 

Ḫwāğeh, Ṭūsī, Frieden, Mongolen, Weisheitsphilosophie, Aḫlāq-e Nāṣerī, 

zivile Politik. 
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Einleitung 

Frieden ist eine der Erscheinungsformen der Zivilisation und der Kultur. Aus 

der Sicht der islamischen Philosophie ist die „Kultur“ nicht bloß eine 

Denkweise, oder Lebensstil, Sitte, Verhaltensweisen und Normen, sondern 

bezeichnet die „zweite Natur des Menschen“ und die kollektive Identität einer 

muslimischen Gemeinschaft (Ommah), auf deren Grundlagen sich ihre 

theoretischen und praktischen Werte formen, um mit anderen Völkern in 

Frieden koexistieren zu können. 

Das Buch von Naṣīr al-Dīn Ṭūsī in Persich heisst Aḫlāq-e Nāṣerī, oder Moral 

von Naseri. Dieses Buch ist im Jahre 1235 Ch. verfasst worden und gehört zu der 

iranisch - islamischen Philosophie Quellen. Das Kapitel über die praktische 

Weisheit, das nach dem Kapitel über die Reinigung (der Ethik) kommt, besteht 

aus drei Teilen: Moral, Ökonomie und Politik. 

Der Aufsatz befaßt sich mit der Frage nach dem Gegenstand der 

„Friedenskultur aus der Sicht von Naṣīr al-Dīn Ṭūsī und dessen Einfluß auf die 

Friedensstifung”. Darüber hinaus geht er der Frage nach, ob seine Gedanken der 

heutigen Gesellschaft als ein Vorbild dienen kann oder nicht. 

Angesicht der Tatsache, daß sowohl die von der westlichen Welt betriebene 

Globalisierung als auch der islamische Extremismus den Frieden gefährden, 

stellt sich die Frage, was wir tun können, um in unserer Gesellschaft Frieden 

und Sicherheit wiederherzustellen. 

Ṭūsī und seine Zeitgenossen 

Ḫwāğeh Naṣīr al-Dīn Ṭūsī (597/1201-672/1274), der auch „Ṭūsī“ genannt wird, 

war ein iranischer Philosoph, Mathematiker, Astronom, Staatsmann usw, und 

wurde in der Zeit Ismailiten Shia während des mongolische Angriffs des 

Abbasiden Ḫalyfeh (abbasid Caliphate) Ṭūs, im Jahre 1201 n. Chr. geboren. In 

mehr als 75 Jahren seines Lebens, hatte er viele wissenschaftliche Leistungen, 

intellektuellen, politischen werke. Sein bekanntes Namen sind „Ustād-i Bašar“ 

(Master Mensch)1, „Sulṭān-i Ḥukamā wa Mutikallimīn“ (König der Weisen und 

 
1 Der Titel „Ustād-i Bašar“ für Naṣīr al-Dīn angemessen, da seine Nachkommen sich als seine 

Schüler betrachteten. Das Erbschaft, dass dieser Meister seinen Schülern hinterließ, führte 
dazu, dass die Wissenschaft im Iran im Gegensatz zu anderen islamischen Ländern etwas 
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Theologen), „‘Aql-i Hādī ‘ašar“ (Elfter Intellekt), und „Malik-i Ḥūkamāye ‘Aṣr“ 

(König der Weisen des Zeitalters)2. 

Ṭūsī lebte in gleicher Zeit mit dem heiligen Albertus Magnus (Albert der 

Große, 1193 od. 1206-1280) und dem heiligen Thomas von Aquin (1224-1274) 

und teilte viele ihrer theologischen und philosophischen Anliegen - und noch 

einige mehr. Ḫwāğeh Naṣīr war drei Jahre alt, als der eminen jüdische Philosoph 

Moses Mainonides (1135-1204) in Kairo starb. Diese vier stellten den Höhepunkt 

der philosophischen Aktivität in den drei damaligen abrahamitischen 

Religionen dar. Das Erbe der griechischen Philosophie und insbesondere des 

Aristoteles (Dabāšī, 1996, S.527-8) war es, mit fast der gleichen Intensität über 

ihre Gedanken zu herrschen wie die alten und neuen Testamensts und der 

Koran. 

Ein kurzer Blick auf die Dienste von Ḫwāğeh Naṣīr 

Viele Themen in der Geschichte und Lehre der Nizārī Isma’ilis aus der Alamūt-

Zeit (483-654/1090-1256) sind dunkel, hauptsächlich aufgrund der Tatsache, 

dass die von ihnen produzierte magere Literatur die mongolische Katastrophe 

nicht überlebte. Die berühmte Bibliothek in Alamūt, in der Naṣīr al-Dīn Ṭūsī 

unzählige Tage verbrachte, wurde von den mongolischen Eroberern vollständig 

verbrannt, mit Ausnahme einiger Manuskripte  

und wissenschaftlicher Instrumente, die von Ğūwaynī (gest. 681/1283), dem 

Historiker, der im Dienst von Hūlāgū stand gerettet wurden und begleitet 

wurde von ihm auf seinen militärischen Feldzügen gegen die Nizārī -

Hochburgen im Iran. Ğūwaynī nahm aktiv an den 

Waffenstillstandsverhandlungen zwischen Hūlāgū und Rukn al-Din Ḥuršāh teil. 

Höchstwahrscheinlich nahm auch Naṣīr al-Dīn Ṭūsī an diesen Verhandlungen 

teil, da er die Nizārīs ermutigt hatte, eine friedliche Einigung mit den Mongolen 

 
institutionalisiert wurde. Und so eine allgemeine Verschlechterung vermeiden, und eine 
Tradition, die auf Bildung basiert, und manchmal gab es ein bisschen Forschung dazu, es 
konnte sein Leben bis zur Ankunft neuer Wissenschaft im Iran in diesem Land fortsetzen 
(Masoumi Hamedani, S. 38). Für seine detaillierte Biographie Sehen: Naṣīr al- Dīn Ṭūsī, 
Contemplation and Action: The Spiritual Autobiography od. a Muslim Scholar, Edited and 
Translated by S. J. Badakhshani, I.B. Tauris, London 1998, P. 9; und Nasr, S. H., „Naṣīr al-
Dīn Ṭūsī“, in Dictionary of Scientific Biography, 508-14.  

2 Dieser Titel wurde Naṣīr al-Dīn Ṭūsī von Ṣadr-ad-Dīn Muḥammad Ibn-Isḥāq al- Qūnawī 
(607-673? AH/1209-1274) verliehen. Chittick, „Mysticism versus Philosophy in Earlier 
Islamic History: the al- Ṭūsī, al-Qūnawī Correspondence”, S. 97; auch: Schubert, Gudrun; 
1995, S. 11. 
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zu erzielen. Anschließend begleiteten Juwaynī und Naṣīr al-Dīn Ṭūsī Hūlāgū 

nach Bagdad, das 656/1258 seine eigene tragische Begegnung mit den Mongolen 

hatte. und beide Männer wurden zu gegebener Zeit von Hūlāgū belohnt, 

Ğūwaynī mit dem Gouverneursamt der ehemaligen ‘abbasidischen Hauptstadt 

und Naṣīr al-Dīn Ṭūsī mit seiner eigenen Bildungseinrichtung in Marāġeh. Wie 

dem auch sei, es gibt keine Anhaltspunkte dafür, dass Ṭūsī oder einer der 

anderen externen Gelehrten jemals von den iranischen Nizārīs gegen ihren 

Willen festgehalten wurden oder dass sie zu irgendeinem Zeitpunkt zur 

Bekehrung gezwungen wurden, eine Politik, die von den Ismailis in nie 

angenommen wurde die Alamūt-Zeit oder zu jeder anderen Zeit in ihrer 

Geschichte (Daftary, 2000, S. 62). 

Ṭūsī fand eine der größten Hochschulen in Form eines Lehrobservatoriums, 

das massiv zu allen wichtigen Zweigen der islamischen Philosophie beiträgt. 

Der Historiker, Aḥmad Rāzi, habt im Buch Haft Eqlym3 geschrieben, dass Ṭusī 

Minister für die Festung Alamūt in der Ismailiten kaiserscher Hof war. Einige 

Leute glauben, dass er Minister von Hūlāgū Ḥān, also bekannt als Hülegü, 

gewesen war.  

Als sich Hūlāgūs'Armee Bağdād näherte, gehörte Ḫwāğeh Naṣīr zu den 

prominenten Mitgliedern seines unmittelbaren Gefolges (Raṥīd al-Dīn Faḍl 

Allāh, 1959, 2: 707). Ḫwāğeh Naṣīr war aktiv an dem langen Prozess der 

Gefechte und Verhandlungen zwischen Hūlāgū und dem Kalifen al-MūstaÝṣim 

beteiligt. Irgendānn entsandte Hūlāgū, Ḫwāğeh Naṣīr, um in seinem Namen mit 

dem abbasidischen Kalifen zu verhandeln (ebd. 711). Als Hūlāgū schließlich 

Bağdād angriff, ließ er Ḫwāğeh Naṣīr an einem Tor zur Hauptstadt stationieren, 

um die unschuldigen Menschen zu schützen (Dabāšī, 1996, 531). 

Hülegü überlässt ihm (Ṭūsī) alle Stiftungen seines riesiges Land, damit er ein 

zehntel der Ausgabe für die Zahlung von Philosophen, Wissenschaftler und 

Ingenieure, die im Observatorium gearbeitet haben, zahlen zu können . In the 

 
3 Das dreibändige Buch Haft Eqlym (die sieben Länder der Erde) ist von Amin Aḥmad Rāzī, 

bekannt als Aḥmad Rāzī (gest. 1002 NH). Er war einer der berühmten Schriftsteller der 
zweiten Hälfte des zehnten Jahrhunderts NH gewesen. Aḥmad Razi ist einer der 
bekanntesten Schriftsteller der zweiten Hälfte des zehnten Jahrhunderts NH. Dieses Buch 
ist eine historische und geografische Abhandlung, die die sieben Zonen der Erde 
beschreibt. Es enthält jedoch eine kurze und manschmal detaillierte Einführung der 
Berümten und Gehlehren jeder Stadt, Wie Naṣīr al-Dīn Ṭūsī im Stadt Ṭūs, und Nishāpur.  
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history of Selguqs or Msamerah al-Aḥbar Buch ist es so beschrieben: „Ḫwāğeh 

(Ṭūsī) war der absoluter Minister Malāhede und seine Stellung bei Malāḥede 

war so hoch, das er unter denen als „Ḫwāğeh von Kosmos“ berühmt war.“ 

Ibn Shakir (gest. 764/1363), Historiker und Schriftsteller von Damaskus, und 

der Autor von Buch Fawāt al Wafayāt, hat geschrieben: „Ḫwāğeh bekleidet ein 

Ministeramt von Hülegü ohne Eingriff in Eigentumsrechte, d.i. nie in der 

Öffentlichkeit Werke sich beteiligt, obwohl er Minister für Wirtschaft des Landes 

war, ohne Manipulation, aber er wollte nicht in die Ernennung und Entlassung 

(Kündigung) des Ministeramtes intervenieren, und er war ein zweckmäßig, 

vertrauenswürdiger Berater“ (Mūdarres-e Rażavī, S. 82-81). Insgesamt machte 

Hülegü einen Plan für seine Fahrprogramm, Tagesprogramm, sowie die Politik, 

nach dem, was von Ṭūsī vorgeschlagen wurde. Diese Unterstützung von Hülegü 

war besonders wichtig für Ṭūsī auf die Geschichte des islamiche Gedanken. 

Verschiedene Religionen von Ṭūsī 

Die Schiiten haben den Ṭūsī als ein Schiit gehalten. Einige sagen, dass er Ḥanbalī 

ist. Sunniten glauben daran dass er sunnite war. Ibn Taymiyya bezeichnte ihn 

als ein Anhänger der Naṣiriyah Sekte. Jedenfalls sind die Aussichten und 

Meinungen über Ṭūsī in der Politik seiner Zeit und auch über seine religiöse 

Ansichten unterschiedlich . 

Mit Rücksicht auf Ivanov, dem russischen Dichter und europäischer 

Kulturphilosoph, ist Ṭusī als „Umfassende Enzyklopädie“ bekannt. Nach der 

Meinung iranischer Forschern, sind die Urteile von Jan Rypka und die 

Meinungen von Edward Browne über Ṭūsī „sehr ungünstig“ (Broune, E.G., 

1997, S. 18).  

Zuerst hat Jan Rypka (1886-1968) die Tugenden der „Aḫlāg-e Nāseri“ als 

„unendlich merkwürdige Moral“ eingeführt, dass „dem Ismailiten und seine 

Feinde d.i. Mongolen in der Lage versetzte, ihnen zu dienen, also auch den Sturz 

der letzten Ḥalyfh Abbāsī helfen zu können“. Ḫwāğeh Naṣīr vollendete sein 

Nasirean Ethics (Aḫlāq-e Nāṣerī), das am meisten geschätzte Buch über Ethik auf 

Persisch, um das Jahr 633/1235 im Dienst des Ismaili-Gouverneurs von 

Qūhistān (S. 34-5), des Mūḥtaṥam oder des Chefs Naṣīr al-Dīn „Abd ūr-Raḥim b. 

Abi Manṣūr. Ṭūsī benannte das Werk nach seinem gelehrten Gönner, der ihn 

beauftragt hatte, es zu schreiben, und eröffnete es mit einer Widmung an ihn im 
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blumigen Stil der Zeit, in der er auch den Segen des zeitgenössischen Ismailī-

Imāms „‘Ala“ al- Din Muḥammad anrief“ (Madelung, 1985, S.85) 

Der Übersetzer des „Aḫlāq-e Nāṣerī Buchs auf Englisch, Prof. Wickens (1918-

2006), hat Ṭusī als einen „hervorragende Persönlichkeit in einer Crisis Phase in 

der Geschichte“ beschrieben, so dass er selbst an ihrer Veroeffentlichung der 

Buches beteiligt war (‘Alavī, Ethik Nazareth, S. sieben). Naṣirean Ethics enthält 

drei Bücher: Das erste „über die Kultivierung der ethischen Gesinnung4“, in 

Prinzipien und Absichten; das Zweite: „über œconomics“ (Verhalten in der 

Familie und Lebensführung); und das dritte Buch über Zivilpolitik (Im 

modernen Sinne der Politikwissenschaft)5. Das Buch insgesamt befasst sich nicht 

direkt mit dem Thema „Frieden“; in vielen Kapiteln aber wird jedoch der 

Frieden erwähnt. 

Hauptfragen dieses Artikels  

In diesem Artikel werden die Aussagen der zwei iranistikern verglichen, ob die 

friedlichen Beziehungen von Ṭūsī mit den Politikern in seiner Zeit schon damals 

eine Crisis Priode für die iraische Geschichte war und kann es einen Richtmaß 

für die heutige Politik darstellen? 

Wie ist es möglich so wie Ṭūsī alle Bedrohungen in Möglichkeiten 

umwandeln? 

Ṭūsī konnte die Grundlagen von Kultur, Spiritualität,Wissenschaft seines 

Landes beschützen und das Land von Gefahren und zerstörungen bewahren. 

Um Wissenschaftlern, Gelehrten und Denker helfen zu können, und neuen 

Ideen zu entwickeln, nähmt er die Verantwortung in der politischen und 

bürokratischen Positionen über.  

Ṭūsī breitgefächerte Interessen und seine Beschlagenheit in den 

verschiedensten Wissensbereichen muten aus heutiger Sicht unglaublich an. Auf 

ihn trifft die Bezeichnung „Universalgelehrter“ im klassischen Sinne zu, denn 

sein Werk umfaßt- wie eingangs schon erwähnt- Schriften zur Astronomie, 

Physik, Medizin und Mineralogie ebenso wie Bücher über Musik, Geschichte, 

 
4 Wickens setzt „Ethics“ für „تهذیب اخلاق“, Wickens, p. 28. 

5 „œconomics“ (Tadbir-e Manzel) ist eine der drei Arten praktischer Weisheit, und bezieht 
sich auf eine familie Gemeinschaft, deren Mitglieder an der Verwaltung des Hauses 
beteiligt sind (Wickens, S. 28). 
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Literatur, Religion, Politik und Ethik - wobei ich in dieser Aufzählung 

vermutlich noch einiges vergessen habe. Philosophisch gehört Ṭusī zu den 

Rationalisten. 

Über die Regierung eines Landes und die Pflichten der Könige 

Nachdem ich allgemein die verschiedenen Arten von Gesellschaften und die 

verschiedenen Verfassung sformen erklärt habe, die für jede Gesellschaft 

geeignet ist, ist es jetzt richtig, dass ich die Zivilgesellschaft besonders 

respektiere; und ich werde mit den Eigenschaften der Könige beginnen. 

Es gibt verschiedene Arten von Regierungen, von denen jede einen 

Gegenstandsform und eine notwendige Konsequenz hat.Einer ist gut und setzt 

nachdrücklich auf „Sicherheit“ des Landes. Ihr Ziel ist es, die Menschen zu 

vervollkommnen, und ihre Konsequenz ist das Erreichen des Glücks. 

Die zweite Art ist schlecht und wird nachdrücklich „Unterdrückung“ 

genannt. Ihr Ziel ist es, die Menschen zu versklaven, und die Folge davon ist 

Elend. 

Eine Regierung der ersten Art kümmert sich um Gerechtigkeit, schätzt ihre 

Untertanen, kummert sich in der Städte mit dem Wohlergehen ihrer 

Bevölkerung und verbietet alle unangemessenen verhaltensweisen vollständig 

(Aḫlāq-e Nāṣerī, Buch III, Kapitel 4). 

Eine Regierung des zweiten Königsart gibt sich der Ungerechtigkeit hin, 

versklavt und unterdrückt ihre Untertanen, das Elend des Volkes wirft Schatten 

über ihre Städte. 

Das Glück eines Volkes besteht in Sicherheit, Ruhe, gegenseitigem 

Wohlwollen, Gerechtigkeit, Mäßigkeit, Menschlichkeit, Treue und Glauben usw. 

Das Elend eines Volkes besteht in Unsicherheit, Aufregung, Bürgerkrieg, 

Tyrannei, Ehrgeiz, Gewalt, Verrat, Betrug, Torheit, Verleumdung usw. 

Unter solchen zwei Bedingungen folgen die Menschen ihren Herrschern und 

passen sih an ihrer Qualitäten; woher wurde gesagt: „Die Eigenschaften des 

Volkes werden von denen seiner Könige bestimmt; und sie folgen eher den 

Manieren der Zeit, in der sie leben, als denen ihrer Vorfahren“. Und ein König 

sagte einmal „Ich bin die Zeit“. 
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Es ist notwendig, dass jeder, der sich bemueht die Regierung eines 

Königreichs zu übernehmen, sieben Eigenschaften hat: 

1. Väterliche Güte, die alle Herzen versöhnt und alle Leiden und 

Befürchtungen beseitigt. 

2. Großmut, der sich aus der Vollkommenheit der geistigen Fähigkeiten 

ergibt; die Mäßigung des Zorns und die Unterwerfung der Lust. 

3. Festigkeit und Beständigkeit des Rechtsbeistands, die sich aus einer 

eingehenden Prüfung, einer ausführlichen Diskussion, reifen Überlegungen, 

Erfahrungen mit dem ergeben, was allgemein zufriedenstellend ist, und einer 

Kenntnis uebr die Geschichte d h uebr das Verlauf vergangener Ereignisse. 

4. Entschlossenheit bei der Ausführung von Entwürfen und entscheidungen: 

Diese Qualität ergibt sich aus der Vereinigung eines guten Entwurfs mit 

vollständiger Festigkeit und Ausdauer; und ohne sie ist das Erreichen einer 

Tugend oder die Korrektur eines Laster nicht praktikabel: Es ist das erste, was 

zum Erreichen des Glücks notwendig ist, und Könige verlangen es mehr als jede 

andere Person. 

5. Die fünfte Qualität ist Geduld unter Widrigkeiten und Beharrlichkeit in 

dem, was langweilig und ermüdend ist, was der Schlüssel zu allem ist, was 

Geduld wünschen kann, wie gesagt wurde, 

6. Die sechste Qualität ist Gnade; und die siebte eine Neigung, das Richtige 

zu fördern und voranzutreiben. 

7. Für eine Person, die diese Qualität besitzt, ist das erstgenannte nicht 

unbedingt notwendig; und die sechste und siebte Eigenschaft werden durch die 

andere erworben, nämlich. Großmut, Festigkeit und Beständigkeit in der 

Beratung, Entschlossenheit in der Handlung und Geduld (Frissel, 2000, 27-29). 

Ṭūsī als ein politischer- kultureller Philosoph, und seine politischen 

Perspektiven 

Ṭūsīs zentrale politische Ideen sind in der muslimischen Welt einzigartig. Sie 

entsprechen nämlich nicht dem modernen Verständnis von Politik.Vielmehr 

stellte Ṭūsī Politik in den Dienst des Islam. Sein zentrales Anliegen war es, die 

iranische Kultur zu retten, d.h. politisches Handeln sollte nach seiner 

Auffassung diesem Ziel dienen. 
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Wie schon gesagt, wurde Ṭūsī in ein Zeitalter größter politischer und 

kultureller Umwälzungen sowie kriegerischer Auseinandersetzungen geboren. 

Viele Jahre dauerte der mongolische Eroberungsfeldzug an, und hinzu kamen 

heftige religiöse Kontroversen zwischen Schiiten und Sunniten. Kulturell wurde 

Iran von den Ash’ariten dominiert, einer traditionalistischen sunnitischen 

Theologenschule, die nicht nur eine feindselige Haltung gegenüber den Schiiten 

einnahm, sondern auch die Philosophie als nutzlos und gefährlich zurückwies. 

Damit wurde Ṭūsī von vornherein als ein Gegner im doppelten Sinne betrachtet. 

Aber Ṭūsī war viel mehr Philosoph als Theologe. Sein bekanntes Werk unter 

dem Titel Taġrīd Al-Eteqād wird aber oft fälschlicherweise als theologische Schrift 

kategorisiert,während es sich tatsächlich um ein Buch über Philosophische 

Theologie handelt. Hier finden wir neben den Grundlagen seiner Denkweise 

und seinen Lebensmaximen auch seine theologischen Grund annahmen. Er 

selbst war sich dessen bewußt und notierte auf der ersten Seite: Dieses Buch 

enthält die Essenz meiner Methode und Klassifizierung und alles, was ich 

beweisen und was mir geglaubt werden kann. Das alles habe ich in diesem Buch 

aufgeschrieben. 

Nach Gesichtspunkt von vernunftiger Theologie ist Ṭūsī mit St. Thomas von 

Aquin in der christlichen Tradition Vergleichbar. Ein lebendiger Philosoph in 

Iran (Ibrāhimi-e Dinānī, geb.: 1934) in seinem einem Buch über Ṭūsī, hat ihn als 

„der Philosoph des Dialogs“ gennant . 

Unter dem Gesichtspunkt der rationalen Theologie ist Ṭūsī mit Thomas von 

Aquin in der christlichen Tradition vergleichbar. Beide sind übrigens im selben 

Jahr gestorben. Ibrāhīmī-e Dīnānī, ein zeitgenössischer iranischer Philosoph, hat 

Ṭūsī als „Philosoph des Dialogs“ charakterisiert. 

Außerdem ist er, so Dīnānī, in der islamischen Welt als Retter der 

philosophischen Weisheit und als Friedensstifter zwischen den Völkern bekannt 

(Ibrāhīmī-e Dīnānī, 2007, S. 20). Doch Ṭūsī hatte das nicht immer gedacht. In 

einer an seine ismailitischen Gönner gerichteten spirituellen Autobiographie, die 

er einige Jahre nach der Naṣirean Ethics schrieb, beschrieb er den Weg, der ihn 

dazu geführt hatte, seine religiöse Heimat so wie Ġazālī seinen eigenen Weg 

beschrieb, geistlicher Frieden unter den Sūfīs in seinem berühmten Befreier aus 

dem Irrtum (al-Munqiḍ min al-ḍalāl). Ṭūsī sei unter Männern erzogen worden, 

die nur an den exoterischen Aspekt des Gesetzes (Šarī‘ah) glaubten und 
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befolgten, und ebenenfals unter Verwandten, die sich das Lernen in den 

exoterischen Wissenschaften beschaftigten (Madelung, 1985, S. 89). 

Ultimative Glückseligkeit 

Die Aḫlāq-e Nāṣerī ist nicht auf Moral beschränkt: Sie ist in Wirklichkeit ein 

System von Ethik, Wirtschaft und Politik und wird von den Persern und 

Mahomedanern Indiens als eine der besten Abhandlungen angesehen, die sie zu 

diesen wichtigsten Themen besitzen. Von dieser Arbeit ist meines Erachtens 

wenig über ihren Namen hinaus allgemein bekannt. Ich bin daher veranlasst zu 

hoffen, dass eine Bekanntschaft damit als ein Objekt angesehen werden kann, 

das interessant genug ist, um zu rechtfertigen, dass ich der Gesellschaft ein so 

unbedeutendes Angebot mache (Frissell, S. 1). 

So zahlreich diese Klasse auch sein mag, dh Könige und Regulatoren der 

Tugendhaften Stadt, ob zu einer Zeit oder zu einer anderen Zeit, dennoch ist 

ihre Regel die Regel eines Individuums, denn ihre Betrachtung bezieht sich auf 

ein Ziel, nämlich die ultimative Glückseligkeit, und sie sind gerichtet zu einem 

Objekt des Begehrens, nämlich dem wahren Ziel (ma’ād). Die Verfügung, die ein 

Nachfolger im besten Interesse über die Entscheidungen seines Vorgängers 

ausübt, widerspricht ihm also nicht, sondern stellt eine Vollkommenheit seines 

Gesetzes dar. Wenn also der Nachfolger früher anwesend gewesen wäre, hätte 

er dasselbe Gesetz eingeführt; und wenn der Vorgänger in der späteren Zeit zur 

Hand wäre, würde er die gleiche Kontrolle bewirken, denn der Weg der 

Intelligenz ist einer. Eine Bestätigung dieses Arguments findet sich in den 

Worten, die angeblich von Jesus ausgesprochen wurden (Friede sei mit ihm!): 

„Ich bin nicht gekommen, um die Tora aufzuheben, aber ich bin gekommen, um 

sie zu vervollkommnen“ Kontrolle und Uneinigkeit und Zwietracht werden 

jedoch von der Gemeinschaft konzipiert, die Bildanbeter und keine Seher der 

Wahrheit sind (Ṭūsī, Aḫlāq-e Nāṣerī, S. 285). 

In Ṭūsīs Ethik sind die sittliche Tüchtigkeit (Tugend) und Minderwertigkeit 

von zentraler. Bedeutung. Als Tugend bezeichnet er die Beherrschung der 

menschlichen Kräfte, d.h. Weisheit, Tapferkeit und Gerechtigkeit, während 

Minderwertigkeit gleichbedeutend ist mit einem Übermaß oder der 

Unzulänglichkeit der Kräfte. Interessanterweise erwähnt er nirgends die Ethik 

der Propheten als vorbildlich. In der Nāṣerischen Ethik heißt es: Vier Dinge findet 

man in allen Gesellschaften, woran man die diesseitige und jenseitige 

Glückseligkeit bemessen kann. Das sind 1. theoretische Tugenden; 2. geistige 
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Tugenden; 3. moralische Tugenden; und 4 .die .praktischen Tugenden (Ṭūsī, 

Aḫlāq-e Nāṣerī, S. 433). 

In seinem Leben mit Esmāilian und Zusammenarbeit mit den mongolischen 

Ilḥāniyān hat er immerwieder sein Wissen und Kräfte in der Weg des Dienst für 

Wissen und Philosophie in gang setzen. Sein Hauptziel in dieser Richtung war 

die Befreiung des Menschen aus jede Art und Weise Unterdrückungen und 

Gewalten. Nach der Zerstörung von Bağdād und dem Fall der Abbāsiden-

Dynastie (750-1258 n.Chr.) hat er alle seinen Bemühungen für die Rettung den 

Leuten, Denkmalpflege und Wiederbelebung der wissenschaftlichen und 

literarischen Werken angewendet (Dīnānī, S. 24). 

Sowohl während seiner Schaffensperiode unter Ismāiliten auf der Burg 

Alamūt als auch im Dienste der mongolischen Ilḥanī hat Ṭūsī sich an eine 

Maxime seines Schaffens gehalten, nämlich sein Wissen und seine ganze Kraft in 

den Dienst der Wissenschaft und der Philosophie zu stellen. Sein wichtigstes 

Ziel war es, die Menschheit von Unterdrückung jeder Art und von Gewalt zu 

befreien. Nach der Zerstörung von Bağdād und dem Fall der Abbasiden-

Dynastie (750-1258 n.Chr.) hat er alles in seinen Kräften stehende getan, um 

Menschen und Kulturgüter zu retten sowie die Wissenschaften und die Literatur 

wiederzubeleben (ibid). 

Er wusste schön, dass eine von verschiedene Ursachen für Widersprüchen 

zwischen den Muslemen, Sektierertum und Religiöse fanatische Begeisterung 

ist, die er immerwieder versucht, sie zu vermeiden. 

Er erkannte, dass Sektierertum und Fanatismus zu den Hauptursachen von 

Differenzen und Konflikten zwischen den Muslimen gehören6. 

Wahrheit und reagierte selbst auf Menschen wie Ibn Taymiyya und Ibn al-

Qayyam, die ihn als Feind des Islām denunzierten, mit Aufrichtigkeit und 

Gelassenheit. (Savdi, vol. 1, Al. Wāfī belwafiyāt, S. 182). 

 
6 Madelung, W.: „Nasir ad-Din Ṭūsī's Ethics between Philosophy, Shi’ism, and Sufism” in 

Ethics in Islam, Ed. R. Hovannisian, Malibu, Calif. 1985, P. 101. 



 Shahin Aawani 

 

12 SPEKTRUM IRAN  34. Jg.  Nr. 1–2021 

Zu folgen von Abu Naṣr Fārābī7 (257H/870 n.chr.) hat Ṭusī den Politik der 

Städten auch im Sinne des Wissens von Städten und der politischen Bedeutung 

des Regiment (Herrschaft) angewendet. Der Mensch ist in seiner Natur selbst ein 

Zivil, und ohne gegenseitige Hilfe und Zusammenarbeit aber seinen 

Lebensunterhalt ist Unmöglich. Jeder braucht in  

seiner Bedürfnisse und Wünsche benötigen die Hilfe (Ṭūsī, Aḫlāq-e Nāṣerī, S. 

134). Um diesen Nachweis zu bestätigen, fängt Ṭūsī von Begriff des Menschen, 

der in der arabischen Sprache Gesselschaftaner und Lebensgemeinschaftaner 

bedeutet, an. Natürliche Anhänglichkeit ist die Eigenschaften des menschlichen 

Natür an sich selbst. Gott nannte seine Schöpfung „Mann“, und der Name der 

letzten Sure des Korans ist „die Menschen“. 

Es ist der perfekte Mann, um seinen Mitmenschen, um den Charakter seiner 

Wesen zum Ausdruck bringen . 

Aḥlāq -Denn diese Eigenschaft die Ursprung einer Liebe ist, die Ihr Interesse 

an Zivilisation, bekannt als die Zivilisation in vollen Zügen. Philosophie des 

allgemeines Gebets in Islam und seine Überlegenheit von alleinbeten ist für 

Verwirklichung dieses Ziel.(Ṭūsī, Aḫlāq-e Nāṣerī, S. 134). 

Ṭūsīs Aufassung vom Frieden und der Notwendigkeit der Spezialisierung in 

der Staatsführung 

Von den mehr als 180 von Ṭūsī hinterlassenen Werken ist das Buch Aḫlāq-e 

Nāṣerī (Naserische Ethik) für das Thema „Frieden“ von größter Bedeutung. 

Geschrieben hat Ṭūsī es schon in seiner Jugend in Qūhistān für seinen 

ismaelitischen Beschützer. Diese für Jahrhunderte wichtigste Ethik und 

Weisheitslehre in persischer Sprache ist im Stil des Tahḍib al- Aḫlāq von Abū Alī- 

Moskwayh (gest. 421/1030) verfaßt. 

Aber Ṭūsī hat zwei Kapitel angefügt, und zwar eines über Politik und eines 

über Ökonomie (Hauswirtschaft). Sie basieren unter anderem auf den Schriften 

 
8 Der früheste Bericht in Ibn al-Nadīms (gest. 380/990) Kitāb al-Fihrist gibt nur minimale 

Informationen über Fārābīs Leben; Spätere Berichte ergänzen diese bloßen Knochen um 
umfangreiche Listen seiner Schriften, Informationen über seine Lehrer und Schüler und 
einige Anekdoten zweifelhafter Zuverlässigkeit. Es gibt viele Forschungsquellen über 
Fārābī auf Persisch. Ein Leser, der nach einer Quelle über Fārābī auf Englisch sucht, kann 
sich jedoch auf Folgendes beziehen: Deborah L. Black, „Al-Fārābī“: Life and Works, Logic, 
Philosophy of Language and Epistemology, Psychology and Philosophy of Mind, 
Mataphysics, Practical Philosophy, im: Nasr u. Leaman, (editors), History of Islamic 
Philosophy, Vol. 1, 1996, S. 178- 198.  
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.peripatetischer Philosophen wie Fārābī und Avicenna, Ibn Sīnā, 370/980-

429/1037, (the Latin Avicenna)8. 

Darin erläutert Ṭūsī, dass nach seiner Überzeugung Geduld und Großmut 

Voraussetzungen des Friedens sind, wofür er den islamischen Propheten 

Mohammad zum Vorbild erklärt, während Kriege aus Engstirnigkeit, 

Unbedachtheit und blindem Eifer entstehen. Aggressivität, so Ṭūsī, ist eine 

Eigenschaft des Satans. Ihn habe Gott als den versteckten Feind charakterisiert, 

der die Menschen im Elend leben und sterben sehen will. 

Nach der religiösen Ethik ist für Ṭūsī Gehorsam gegenüber den Geboten 

Gottes eine Tugend, während er Ungehorsam gegenüber diesen Geboten als 

niederträchtige Sünde bezeichnet. 

Die Gläubigen, so Ṭusī, erwarten von Gott, dass ihnen gute Taten in dieser 

Welt und im Jenseits mit Barmherzigkeit vergolten werden. Insofern entspringt 

die religiöse Moral einer Beziehung zwischen den Menschen und Gott. Ṭūsī 

glaubt daran, dass der Mensch befähigt ist, unter göttlicher Führung den Pfad 

Gottes, d.h. den richtigen Weg, zu finden und ihm zu folgen. Dabei sind die im 

Koran offenbarten moralischen Leitlinien durchaus pragmatischer Art. So findet 

eine gute Tat, die aus dem Motiv getan wird, damit Gottes Wohlgefallen zu 

erlangen, Anerkennung und Belohnung. 

Ṭūsīs Menschenbild ist geprägt von seiner Idee der Spezialisierung. Niemand 

ist nach seiner Theorie zu allen Handlungen befähigt. Vielmehr muß jeder sich 

gemäß seiner Veranlagung und seinen Talenten spezialisieren. Manchmal ist 

dies eine handwerkliche oder künstlerische Begabung, manchmal eine 

psychische oder intellektuelle Veranlagung. In der Praxis kommen dann 

selbstverständlich die Erfahrungen hinzu. Und auch in der Religiösität -hier 

spricht Ṭūsī vom Islām - bedarf das Individuum bestimmter Erfahrungen, um 

Menschenliebe und Friedfertigkeit zu entwickeln. Die Spezialisierung muß 

außerdem durch das Wissen von Gesetzmäßigkeiten und Engagement ergänzt 

werden. Als Beispiel nennt er den Arzt, der nicht allein durch Spezialisierung 

seiner natürlichen Fähigkeiten zum Arzt wird, sondern außerdem die 

 
8 Sein voller Name ist Abū ‘Alī al-Ḥusayn ibn ‘Abd Allāh ibn Sīnā, Abū ‘Alī und Ibn Sinā 

bringen seinen Spitznamen. Dies würde seinem anderen Titel,wie al-Ḥakīm, al-Wazir 
(Weise Man und Vizier), entsprechen. 
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Gesetzmäßigkeiten von Gesundheit und Krankheit sowie die 

Behandlungsmethoden kennengelernt haben muss. 

Zu den Spezialisierung erfordernden Aufgaben gehört für Ṭūsī die 

Übernahme von Regierungsämtern. Ohne diese Spezialisierung, ist er 

überzeugt, ist es unmöglich, ein Land gut zu regieren und mit den Nachbarn 

Frieden zu halten. Unwissenheit in der Politik führt nämlich zu Zwietracht und 

Überbetonung der Unterschiede zwischen den Völkern (Naṣīr al-Dīn al-Ṭūsī, 

Asās ol-Eqtebās, 1976, S. 328).  

Auch zwischen den Sprache der politischen Erfahrung, Herz und Tat von 

Herrscher muss Einstimmigkeit sein. Echte Gläubiger ist jemand, der sein Herz 

und Sprache zusammen gleichen Zeugnis (Aussagen). Als wahren Gläubigen 

bezeichnet Ṭusī denjenigen, dessen Herz und Sprache gemeinsam Zeugnis 

ablegen, d.h. „Glauben an Gott meint Bekennen mit der Zunge und mit dem 

Herzen. Fehlen Zunge oder Herz, so ist es nicht genug“ (Mudarris Raḍawī, 1975, 

S. 125).  

Philosophen des Friedens und des Krieges 

Wenn wir, wie schottischer Philosoph W.B. Gallie (1912-1998), die Philosophen, 

in friedliebende und militante Gruppen aufteilen wollen, wird Ḫwāğeh Naṣīr al-

Dīn Ṭūsī sicherlich in der Friedliebende Gruppe sein. Er ist mit seiner 

hervorragenden Leistung sowohl ein Fridliebende als auch ein Friedensstiftende 

Philosoph m. Er konnte eine friedliche Beziehung mit den zänkischen und 

kriegerischen Mongolen aufbauen.  
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